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Verlässlich im Einsatz für die gute(n) Sache(n)

Die PlönerTafel feiert ihr 25-jähriges Bestehen
Plön (los). Die Plöner Tafel fei-
ert Geburtstag. Im Jahr 2000
gegründet, verkörpert der Ver-
ein seit 25 Jahreneine Initiative,
die sich mit zweigleisigem Kon-
zept und dem Mitwirken vieler
Ehrenamtlicher für die gute(n)
Sache(n)einsetzt: Zum einen für
die Unterstützung von Mitmen-
schen mit wenig Einkommen,
zum anderen gegen eine im-
mense Lebensmittelverschwen-
dung. Heide Steinbach, Sonja
Kohlwes und Tafel-Vorsitzender
Stefan Thomsen berichten aus
der Vereinsgeschichte, deren
Anfänge auf kleinem Raum be-
gann.
An das Urgestein der Tafel erin-
nert Sonja Kohlwes, die sich zu
der Zeit im Plöner Kirchenvor-
stand engagierte. „Marion und
Hartmut Krause haben damals
die Initiative ergriffen“, berichtet
sie. Mit im Boot: Schwiegersohn
Christian Heuer. Sie alle luden
im Jahr der Jahrtausendwende
zum Infoabendein. DasZiel: die
Tafelgründung.
Prompt wurde dasProjekt umge-
setzt. „Ich fand die Idee klasse,
so dassich dabeigeblieben bin“,
erzählt Sonja Kohlwes. Dabei
waren die praktischen Umstän-
de bescheiden: „Die erste Tafel
befand sich in einem Hausflur
am Gänsemarkt.“ Und da gleich
hinter derTür eineTreppe in den
erstenStock führte, „wurden die
Waren auf den Stufengestapelt“.
Heide Steinbachhat die notdürf-
tige Bleibe noch bildlich vor Au-
gen, die sich irgendwo zwischen
der Kneipe Fleethörn und dem
Bestatter Petersdotter befunden
hatte. Dabei ging es zunächst
vor allem um Obst und Gemü-
se, dass die Plöner Tafel anbot.

„Später kamen Backwaren der
Bäcker hinzu“, sagen sie. Auch
wurde nach alten Kühlschrän-
ken gefragt, um Lebensmittel
kühlen zu können. Irgendwann
gab es das erste Tafelauto und
dafür eine Kraftstoffspende: „Bei
Runge (Ascheberg) konnten wir
ein halbes Jahr lang umsonst
tanken.“
Das Angebot sprach sich herum.
„Die Leute kamen von selbst“,
blickt Heide Steinbach zurück.
„Wer meinte Bedarf zu haben,
konnte kommen“, ergänzt Son-
ja Kohlwes, „die Abholung war
noch ungeregelt.“ Heute gibt
es extra Ausgabekarten, die wie
ein Ausweis funktionieren. „Wer
bedürftig ist, hat eine Nummer“,
sagt Stefan Thomsen. „wir ken-
nen die Leute alle...“
Zahlreiche private Spender, vor

allem aus Plön, gaben an die
Tafel ab, was sie in den Gärten
geerntet hatten. Das gebe es
auch heute noch, erzählt Stefan
Thomsen.
Das eigentliche Problem der An-
fangszeit war aber ein Platzpro-
blem. Immer wieder sei man an
die Stadtherangetreten„Wir hat-
ten den Eindruck, dass das The-
ma nicht so willkommen war“,
sagt Sonja Kohlwes. Die Tafel
habe da einige Enttäuschungen
wegstecken müssen. Sowendete
sich der stellvertretendeTafelvor-
sitzende Christian Heuer 2001
an den Plöner Sozialausschuss:
Wenn es der Tafel nicht gelinge,
einen neuen Raum zu finden,
müssesie den Betrieb einstellen,
verdeutlichte er die Notlage. Da
war die Tafel erst rund neun Mo-
nate alt. Grund des Problems:

Der Mietvertrag für den klei-
nen Vorraum an der Fleethörn
sollte am 31. März auslaufen;
es standen Renovierungen an.
Die Nutzung war ohnehin nur
als Übergangslösung gedacht
gewesen. Allerdings hatte der
Verein wöchentlich bereits 175
Tafelkunden zu versorgen, unter
ihnen 65 Kinder. Esgab zudem
eine Warteliste mit 20 Familien
beziehungsweise 57 Personen.
Zum Glück ergab sich die Mög-
lichkeit des Umzugs in einen
Hinterhof der Eutiner Straße18.
Die Zahl der Bezugsberechtig-
ten mit Abholkarte stieg 2002
aber weiter. Irgendwann wur-
de ein Bedürftigkeitsnachweis
eingeführt. Tafel-Vorsitzender
Hartmut Krause rechnete eine
Gesamtzahl von 210 Kundenbis
Weihnachten aus.

25 Jahre Plöner Tafel: Sonja Kohlwes, Heide Steinbach und Stefan Thomsen berichten von ihrer Ge-
schichte. Foto: Schneider


